
l
>

ucnbürq
r Haftpflicht. O

»MMlllW
achmrttags 3 Uhr,
(Keck).

. Entlastung des VorstandeI

lfsichtsrat.

nt dein Anfügen ein, daß die
bis Samstag den 4. März

d ein Abdruck derselben den

>nd:
er. I . Trostel.
ugetr. Geuofleusch.
it u«b. Haftpflicht.

lung
ittags 2 Uhr,
uuen"

1915 und Erteilung der

im Dezemberv. Js. vor-

:r mit dem Anfügen ein, daß
d. I ., die Bilanz und die

gt sind und ein Abdruck der-
i werden wird.

er Vorstand:
aetzner. W . Ulmer.

Neuenbürg.
Einen ordentlichen, kräftigen

Jungen
lcher die Metzgerei gründlich
lernen will, nimmt in die Lehre

Wilh . Reiß z. „Ochsen".

H otiesdienste
irr Weuerrbürg

Sonntag Estomihi , den 5.März,
edigt 10 Uhr (l . Kor. 13,1 ff.; Lied
Nr. 441) :

Stadtvikar Oppenländer,
ristenlehre 1*/- Uhr für die Töchter:

Dekan Uhl.
ielstunde 2 /̂r Uhr in Waldrennach.
ittwoch, den 8. März, abends
! Uhr Bibelstunde,
mnerstag , den 9. März, abends
! Uhr Kriegsbelstunde in Wald¬
ennach.
eitag , den 10. März, vorm. 10 Uhr
ßredigt und Beichte für die Abend-
nahlsgäste des Landesbußtags:

Dekan Uhl.

rg.

„Preis Vierteljahr!.:
in Neuenbürg ^ 1.50.
Durch die jdost bezogen:
im <vrts- und Nachbar-
orts-verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1 60;
hiezu 30 S Bestellgeld.

Bestellungen nehmen alle Post-
anitalten und Postboten »nd
in Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der Enztäler.
Anzeiger kür Sas Enzlal unS Amgebnng.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Ersetzest täglich , mit Ausnahme Ser Sonn - unS Kesttsge.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12 ^ ,
für auswärts  15 A
bei Auskunstserteilung
durchd.Geschäftsst.20^ >
Reklame -Zeile  30A
Bei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß.

Schluß der Anzeigen»
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr .4

55. Neue« bürg, Montag den6. März 1916. 74. Jahrgang.
Oesterrerchischer Heeresbericht.Telegramme des Wolsf'schen Büsio

au de» „Enztäler"
(WTB.) Den 4. März , nachm. 4.30 Uhr.
Großes Hauptquartier. 4. März. Amtt.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe südöstlich von Ypern  find vor¬

läufig zum Stillstand gekommen. Die von «ns
vor dem 14. Februar gehaltene Stellung ist fest
in unserer Hand , die Bastion dem Feind ver¬
blieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten auch gestern an.

In den Arg onnen  scheiterte ein schwächerer
feindlicher Angriff.

Beiderseits der Maas  verstärkten die Fran¬
zosen ihre Artillerietätigkeit und griffen nach be¬
deutender Steigerung ihres Feuers das Dorf
Douaumont  und unsere anschließenden Linien
an; sie wurden teilweise im Nahkampf unter
großen Verlusten zurückgeschlagen und verloren
außerdem wieder über 1000 unverwundete Ge¬
fangene.

Nach den bei den Aufräumungsarbeiten des
Kampffeldes bisher gemachten Feststellungen er¬
höht sich die Beute aus den Gefechten seit dem
22. Februar um 37 Geschütze, 75 Maschinenge¬
wehren aus 115 Geschütze, 1r»1 Maschinengewehre.

Bei Obersept (nordwestlich von Pfirt ) ver¬
suchte der Feind vergebens, die ihm am 13. Febr.
genommenen Stellungen znrückzuerobern. Sein
erster Stoß gelangte mit Teilen bis in unsere
Gräben, die durch Gegenangriff sofort wieder
gesäubert wurden. Unser Sperrfeuer ließ eine
Wiederholung des Angriffs nur teilweise zur
Entwicklung kommen. Unter Einbuße von vielen
Toten und Verwundeten, sowie von über 80 Ge¬
fangenen mußte sich der Gegner auf seine Stel¬
lung zurückziehen.

Oestücher Kriegsschauplatz:
In einem kleineren Gefechte wurden die

Russen aus ihren Stellungen bei Alssewitschi
(nordöstlich von Baranowitschi) geworfen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.

(WTB.) Den 5. März , nachm. 3.30 Uhr.
Großes Hauptquartier, 5. März. Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gegen abend setzte lebhaftes feindliches Feuer

auf verschiedenen Stellen der Front ein.
Zwischen Maas und Mosel war die franzö¬

sische Artillerie dauernd sehr tätig und beschoß
zeitweise die Gegend von Douaumont mit be¬
sonderer Heftigkeit; Jnfanteriekämpfe fanden
nicht statt.

Um unnötige Verluste zu vermeiden, räumten
wir gestern den bei - er Försterei Thiaville (nord¬
östlich Badonviller ) den Franzosen am 28. Febr.
entrissenen Graben vor umfassenden, dagegen
angesetztem feindlichen Massenfeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Jlluxt konnte ein von

den Russen im Anschluß an Sprengungen be¬
absichtigter Angriff mit unserem Feuer nicht zur
Durchführung kommen.

Vorstöße feindlicher Erkundungsabteilungen
auch an anderen Stellen wurden abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

Wien , 4 . Mürz . (WTB .) Amtlich wird ver¬
lautbart vom 4. März mittags : Russischer Kriegs¬
schauplatz : Im Gebiet von Dubno versuchten die
Russen gestern früh , das linke Jkwa - User zu ge¬
winnen. Sie wurden abgeschlagen. Die in der
feindlichen Presse immer wiederkehrende Nachricht
von einer großen und glücklich fortschreitenden rus¬
sischen Offensive am Dnjestr und bei Czernowitz ist
selbstverständlich völlig unwahr . Unsere Front hat
dort seit einem halben Jahr keinerlei Aenderungen
erfahren. Italienischer Kriegsschauplatz : Keine
besonderen Ereignisse. Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz : Unverändert ruhig . Wie nunmehr
sestgestellt, wurden bei Durazzo 34 italienische Ge¬
schütze und 114M Gewehre erbeutet.

Berlin , 4 . März . (WTB .) S . M . S . „Möwe ",
Kommandant Korvettenkapitän Burggraf und Graf
zu Dohna -Schlodien , ist heute nach mehrmonatiger
Kreuzerfahrt mit 4 englischen Offizieren, 29 eng-
Seesoldaten und Matrosen , 166 Köpfen feindlicher
Dampserbesatzungen — darunter 108 Indern —
als Gefangene, sowie 1 Million Mark in Goldbarren
in einem heimischen Hafen eingelaufen.  Das
Schiff hat folgende feindliche Dampfer  aufgebracht
und zum größten Teil versenkt, zum kleineren als
Prisen nach neutralen Häfen gesandt : „Corbridge"
(englisch) , „Author " (englisch) , „Trader " (englisch),
„Ariadne " (englisch), „Dromonby " (englisch), „Far-
ringford " (englisch) , „Clan Mactavish " (englisch),
„Appam " (englisch), „Westburn " (englisch), „Horace"
(englisch), „Flamenco " (englisch), „Edinburgh " (Se¬
gelschiff, englisch), „Saxon Prince " (englisch), „Ma¬
roni " (französisch), „Luxemburg" (belgisch). S . M . S.
„Möwe " hat ferner an mehreren Stellen der feind¬
lichen Küste Minen gelegt, denen u. a. das englische
Schlachtschiff „Edward VII" zum Opfer gefallen ist.

Der Chef, des Admiralstabs der Marine.
Frankfurt  a . M . , 4. März . (WTB .) Die

starken Transporte von französischen Verwundeten,
die seit Beginn der Kämpfe um Verdun  in den
Kriegsgefangenenlazaretten des Korpsbezirks einge¬
troffen, sind, bestätigen die Angaben aller bisherigen
Berichte, nach denen die Franzosen bei diesen
Kämpfen überaus hohe Verluste erlitten haben. In
erfreulichem Gegensatz hierzu steht die uns amtlich
bestätigte verhältnismäßig geringe Zahl unserer
Verwundeten aus diesen Kümpfen. Alle anders
lautenden Nachrichten, wie sie in den letzten Tagen
in Frankfurt a. M . im Umlauf waren, sind ent¬
weder glatt erfunden oder beruhen auf einer Ver¬
wechselung mit den zahlreichen Transporte französi¬
scher Verwundeten und französischer Kriegsgefangenen.

Berlin,  4 . März . Aus Genf wird dem „Lokal¬
anzeiger" gemeldet: Dem Feldpostbrief eines aus
der Festung Douaumont  entronnenen französischen
Soldaten entnimmt der „Figaro ": Der Hauptangriff
erfolgte 3 Uhr morgens. Trotz der betäubenden
Kanonade war deutlich der Kehrreim des Liedes
von der „Wacht arm Rhein"  der Anstürmenden
vernehmbar.

Frankfurt,  4 . März . (GKG .) Aus Bern
wird der „Frkf. Ztg ." gemeldet: Die Stadt Reims
wird französischen Blättern zufolge seit gestern nach¬
mittag von den Deutschen wieder kräftig beschossen.
Mehr als 80 Granaten fielen am Montag auf die
Stadt . Dienstag wurden etwa 10 einschlagende
Geschosse gezählt. Eine deutsche Taube ließ mehrere
Bomben fallen. Chälons - für - Marne wurde am
Mittwoch nachmittag aus einem deutschen Flugzeug
gleichfalls mit einigen Bomben belegt.

Karlsruhe,  4 . März . (GKG .) Der in den
letzten Tagen häufig im Schwarzwald , in der Rhein-
ebene, in der Haardt bis in die Gegend von Mann¬
heim wahrgenommene Kanonendonner steigerte sich

heute im Verlauf des Vormittags zu einer seit dem
Krieg noch nie beobachteten Heftigkeit. Seit etwa
10 Uhr vorm, hört man in Karlsruhe ein Trommel¬
feuer, das selbst bei geschlossenen Fenstern und in
den Straßen vernehmbar ist. An ruhigen Plätzen
und in den Wäldern der Umgebung der Stadt
dröhnen die ununterbrochen sich folgenden Schläge
mit äußerster Stärke . Trotz des zeitweiligen Gegen¬
windes lassen sich fortwährend die erschütternden
Schläge der schweren Geschütze und das andauernde
eiserne Rollen der kleineren Geschütze gut unter¬
scheiden.

Zürich,  5 . März . Die Schweiz. Tel .-Ag. be¬
richtet lt. „D . T ." : Trotz zeitweilig aufgetretenem
heftigen Schneetreiben dauert der Artillerie -Angriff
ununterbrochen an. Die Wirkung der schweren deut¬
schen Artillerie ist eine ungeheure. Auf den teilweise
eroberten Höhen östlich und westlich der Panzerveste
und weiter ans den Forts am westlichen Maasuser
bilden sich förmliche Wolkenberge der einschlagenden
deutschen Granaten . Die genommenen französischen
Gräben zeigen mangelhafte Anlage und ein schlechtes
Abwässerungsstfftem.

RunSkchau.
Der Verlaus des Weltkrieges, welcher die Schick¬

salsfrage für die Völker Europas enthält , erweckte
in letzter Woche noch ein erhöhtes Interesse dadurch,
weil durcb neue Tatsachen bewiesen wurde, daß das
Deutsche Reich durch Ämvendung neuer Machtmittel
die siegreiche Entscheidung im Weltkriege so bald als
möglich herbeizuführen sucht. Von einem gewaltigen
Vorstoße der deutschen Streitkräfte im Westen zeugte
die Eroberung der starken Panzerfeste Douaumont
vor Verdun und das siegreiche Vordringen der
deutschen Waffen im Woeuvre -Walde bis an den
Rand dieses Waldgebietes . Mit starken und wuch¬
tigen Schlägen setzte aber auch der neue llntersee-
bootskrieg in dieser Woche ein, wie er von Deutsch¬
land schon längst angekündigt worden war . Zwei
französische Hilfskreuzer fielen vor Le Havre und
ein englischer Bewachungsdampfer in der Themse¬
mündung den Angriffen der deutschen Unterseeboote
zum Opfer , und im Mittelländischen Meer ist der
große französische Hilfskreuzer „La Provence " offen¬
bar auch von einem deutschen oder österr.-ungar.
Unterseeboot versenkt worden, denn der Untergang
des französischen Hilfskreuzers erfolgte ganz plötzlich
und bei Hellem Wetter , und eine hochanfspringende
Wassersäule bewies, daß dieses französische Schiff
durch eine Explosion vernichtet worden war . Es ist
nun allerdings die furchtbare Seite des Weltkrieges,
daß auch die gewaltigsten Anstrengungen nicht auf
rasche Entscheidungen hoffen lassen, und es läßt sich
daher gegenwärtig ein abschließendesUrteil über die
Erfolge der neuen deutschen Angriffe im Weltkriege
noch nicht fällen. In ungeheuerer Ausdehnung und
mit der Anwendung verstärkter Kriegsmittel wird
der Kamps fortgesetzt, und einem deutschen Flug¬
zeuge gelang es sogar im südlichen Frankreich aus
der Strecke Besancon-Nussep einen französischen
Truppentransport aus der Eisenbahn zum Stillstand
zu bringen, und die deutschen Angriffe sind ja auch
in der Champagne  und gegen Belfort  verstärkt
worden. Vertrauen wir daher in bezug auf den glück¬
lichen Ausgang des schweren Ringens auf die un¬
erschöpfliche deutsche Kraft und den deutschen
Heldenmut.

In England  hat sich in der letzten Woche her¬
ausgestellt, daß das Wehrpflichtsgesetz in England
den gewünschten Erfolg in bezug aus die Verstärk¬
ung des englischen Heeres nicht gehabt hat , und daß
deshalb das englische Kriegsamt sich genötigt sieht,
auch die verheirateten Personen im dienstpflichtigen
Alter zum Heeresdienste noch heranziehen.

Da das Verhältnis  zwischen Deutschland und
Holland von Seiten Englands und Frankreichs



mehrfach eine niederträchtige Beurteilung erfahren
hat , fo hat sich der holländische Minister des
Aeußern in der letzten Woche in der Ersten hollän¬
dischen Kammer zu der Erklärung genötigt gesehen,
daß zwischen Deutschland und Holland kein ge¬
heimes Bündnis besteht , auch kein geheimes Ab¬
kommen und auch keine geheime Verabredung vor¬
handen ist . Deutschland habe am 3 . August 1914
durch seinen Gesandten in Holland erklären lasten,
daß Deutschland die holländische Neutralität achten
werde , wenn auch Holland neutral bleibe . Das ist
die Klarlegung des Verhältnisses zwischen Holland
und Deutschland und haben sich auf dieser Grund¬
lage bisher auch die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Holland befriedigend entwickelt.

Württemberg.
Stuttgart,  5 . März . Infolge Ablebens der

Königin -Witwe Elisabeth  von Rumänien ist von
gestern an Hoftrauer auf drei Wochen , die erste
Woche in dritter und die zweite und dritte Woche
in vierter Abstufung der Hoftrauerordnung angeordnet
worden.

Stuttgart,  3 . März . Der Stuttgarter Wirts -
verein hat in seiner am Mittwoch gehaltenen Mit¬
gliederversammlung beschlossen, in Anbetracht der
vielfach weit über 100 '/» gestiegenen Materialien¬
preise den Mindestpreis für ein Mittagessen auf 90
Pfenig festzusetzen. Der Verein ist nach reiflicher
Ueberlegung und Besprechung der gegenwärtigen Ver¬
hältnisse zu der Ueberzeugung gekommen , daß unter
einem Mindestpreis von 90 Pfennig ein Mittagessen,
wenn der Wirt nicht bei jedem Esten Geld zulegen
soll , nicht mehr hergestellt werden kann.

Rottenburg,  3 . März . Gestern nachmittag
kamen die Mannschaften der Rekrutendepots mit
dem Extrazug hier an , nachdem ein Teil der Mann¬
schaft schon früher eingetroffen war . Die Stadt war reich
beflaggt . Auf dem Marktplatz hatten sich die Mann¬
schaften im offenen Viereck ausgestellt und wurden
von Stadtschultheiß Winghofer begrüßt , der daran
erinnerte , daß vor hundert Jahren die Stammtruppe
des Grenadier -Regiments König Karl in Rotten¬
burger Karmeliterkloster gelegen sei. Sein Hoch
galt unserem siegreichen Heer und dem Kaiser.

Kus StaSt » Be gii-K unS Umgebung.

Neuenbürg,  6 . März . Nochmals ist es rich¬
tiger Winter geworden . Das am gestrigen Sonntag
plötzlich aufgetretene Sudelwetter ist über Nacht in
Schneefall übergegangen . Heute früh waren Berg
und Tal tief verschneit , fo vollständig , wie das im
ganzen Winter noch nicht der Fall war , und noch
dauert das Schneetreiben fort.

Die Zukunft von Neuenbürg.
Die Ausführungen hierüber im Enztäler Nr . 47

haben , wie zu erwarten war , einen starken Wider¬
hall hervorgerufen . Dieser fand teilweise seinen Aus¬
druck in der Presse und zwar im Enztäler selbst und
im Pforzheimer Anzeiger . Es ist nötig , noch auf

einige Punkte dieser Einsendungen zurückzukommen.
Zunächst zum Pforzh . Anzeiger : Der Verfasser hat
zweifellos Recht , wenn er die Ueberlegenheit der
Pforzheimer Edelmetallindustrie über jede Konkurrenz
und die nicht ohne Weiteres nachzumachende Geschick¬
lichkeit der Goldschmiede als kunstgewerbl . Arbeiter
hervorhebt . Der Verfasser gibt dann zu, daß nach
dem Kriege diese Industrie wohl manche Schwierig¬
keiten zu überwinden haben werde ; er hofft aber doch,
daß diese bewältigt werden können , ohne daß be¬
sondere Betriebseinschränkungen eintreten . Mich soll
es freuen , wenn er Recht behält , aber ein Punkt
scheint mir nicht genügend berücksichtigt zu sein, und
das ist die durch die ungeheuren Kriegskosten ein¬
tretende Schwächung der Kaufkraft der Völker , unter
der in erster Linie die Edelmetallindustrie zu leiden
haben wird . Manches mag ja wohl ausgeglichen
werden , da doch auch viele im Kriege ordentlich ver¬
dient haben und der Umstand , daß die Reichsbank
jetzt echte Schmucksachen aufkauft , später den Ersatz
solcher nahelcgt . Im übrigen find die Ausführungen
wohl geeignet , allzu fchwarzseherischen Meinungen
den Boden zu entziehen . Kleinmütigkeit zu erzeugen,
war nicht meine Absicht . Ich meine eben , es ist
besser, beizeiten unangenehme Verhältnisse ins Auge
zu fassen, als sich nachher von ihnen überraschen zu
lassen . Wenn die Edelmetallindustrie in früheren
Jahren schlechte Zeiten hatte , die länger dauerten,
so war stets die Abwanderung eines Teils der jungen
Kräfte zu anderen Berufen die Folge . Daß Pforz¬
heim wie andere Plätze sich selbst noch nach andern
Industrien umsieht , darf uns hier nicht veranlassen,
die Hände in den Schoß zu legen . — Nun zu der
Einsendung im Enztäler Nr . 51 : Auch dieser Ver¬
fasser ist der Ansicht, daß die Goldarbeiter nach dem
Kriege wieder sämtlich in ihrem Beruf Arbeit finden
werden . Im Prinzip ist er aber trotzdem — und
damit drückt er wohl die Ansicht der Mehrheit der
Bürgerschaft aus — der Ansicht, daß es wünschens¬
wert wäre , neue Industrien für die Stadt zu ge¬
winnen , nur will er die Lösung zunächst auf anderem
Wege suchen. Vielleicht äußert sich noch jemand
darauf , ich will deshalb nicht vorgreifen . Jedenfalls
ist auch dieser Vorschlag zu prüfen . Fassen wir nun
das Ergebnis des bis jetzt über die Frage Geschrie¬
benen und Gesprochenen zusammen , so wird es etwa
lauten:

1. Eine bedenkliche Arbeitslosigkeit der Goldarbeiter
wird nach dein Kriege nach überwiegender An¬
sicht nicht eintreten.

2 . Ob diese Arbeitslosigkeit in kleinerem oder
größerem Maßstab eintritt — es ist wünschens¬
wert , daß die Stadt sich nach neuen Industrien
umsieht und dabei das , was sie in die Wag¬
schale zu werfen hat : günstige Lage , Kraft,
Holzreichtum und anderes , verwertet.

3 . Zu einer solchen Unternehmung ist jetzt der
richtige Zeitpunkt für Vorbereitung.

4 . Es wird Sache der Stadtverwaltung sein, Mittel
und Wege zu suchen, wie diese wichtige Frage
zum Ziel geführt werden kann . K.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Paris,  5 . März . (WTB . — lieber Genf .) Eine

Pulverexplosion im Munitionslager Double -Couronne
hat viele Opfer gefordert . Bis gestern nachmittag
2 Uhr waren 45 Tote und 250 Verletzte festgestellt.
Ein vorbeifahrender Straßenbahnwagen wurde durch
die gewaltige Explosion umgeworfen . Von seinen
32 Insassen sind viele verletzt . Umhergeschleuderte
Mauerstücke richteten an den Häusern in der Um¬
gegend großen Schaden an . Die Fensterscheiben
gingen in Trümmer . Ein ungeheurer Trichter im
Erdboden bezeichnet die Stelle , wo die Explosion
stattfand . Ueber die Ursache des Unglücks ist
Sicheres bisher nicht zu ermitteln gewesen.

Berlin,  3 . März . (WTB .) Wie der " Voss".
Ztg ." mitgeteilt wird , melden französische Blätter,
es sei einem deutschen Hilfskreuzer gelungen , den
Atlantischen Ozean zu erreichen . Mehrere Kriegs¬
schiffe hätten sich zur Jagd auf ihn bereit gemacht.

Innsbruck,  4 . März . In der Nacht auf den
3 . März ereignete sich in Südtirol ein neues
Lawinen -Unglück, das sechs Todesopfer forderte.
Von den Geretteten mußten 30 Personen bis zu
ihrer Ausgrabung sechs Stunden im Lawinenschnee
verbringen.

Rom,  4 . März . (WTB .) Amtlicher Bericht von
gestern : Im Hochgebirge hat der Schnee stellenweise
eine Höhe von über 5 Metern erreicht . Zahlreiche
Lawinen gehen nieder . Das hemmt jedoch die Tätig¬
keit unserer Artillerie und unserer Patrouillen nicht.
An der Görzer Front zeigte die feindliche Artillerie
ziemlich lebhafte Tätigkeit ; die unsrige erwiderte er¬
folgreich.

London,  4 . März . (WTB .) Nach einer Meld¬
ung der Admiralität wurde der englische Minensucher
„Primula ", der sich auf einer Patrouillenfahrt be¬
fand , am 1. März im östlichen Mittelmeer torpediert
und sank. Die Besatzung wurde bis auf 3 Mann
gerettet und in Port Said gelandet.

Sofia,  5 . März . Die „Campana " berichtet,
daß vor einigen Tagen die Italiener gegen 50 alba¬
nische Edle unter der Beschuldigung , Oesterreich freund¬
lich gesinnt zu sein und eine gegen Italien gerichtete
Propaganda betrieben zu haben , henken  ließen.
Weitere 40 Albaner sind nach Italien gebracht worden.

Berlin,  5 . März . Aus Zürich  meldet die
„Vossische Zeitung " : Aus Lissabon wird gemeldet,
daß dort der Abbruch der diplomatischen Bezieh¬
ungen mit Deutschland erwartet wird . Die Deutschen
ziehen ihre Gelder von den Banken zurück. Zahl¬
reiche deutsche Familien sind bereits abgereist.

Amsterdam,  4 .März . (WTB .) Lloyds melden:
Der englische Dampfer „Teutonian ist versenkt
worden . Die Besatzung wurde gerettet.

Athen,  5 . März . (WTB . Reuter .) Ein briti¬
scher Dampfer kam im Piräus  mit der aus 54
Mann bestehenden Besatzung des italienisch . Dampfers
„Java " an , der von einem österreich . Unterseeboot

l versenkt  worden ist . Die Besatzung war auf
i hoher See ausgenommen worden . (Es wird sich
j (Fortsetzung aus Seite 4.j

Das seltsame I- ickt.
71 Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

(Fortsetzung.)
Die beiden Menschen atmeten sichtlich auf. als sich

die Tür öffnete und Doktor von Bergheim ein¬
trat . Er schien jetzt seinen Gleichmut wiedergefunden
zu haben , wenigstens sah man ihm keine Stürme
mehr an . Er grüßte sehr lebhaft und trat zur
Staffelet , das werdende Bild mit -Kennerblicken
musternd.
^ „Bravo , Egon, " rief er aus , „das wird ohne
Zweifel dein bestes Werk, was nach deinen bis¬
herigen Leistungen nicht wenig sagen will ."

Egons Auge leuchtete.
.Wenn es dir , meinem strengsten Kritiker , jetzt

schon Lob abringt , ehe es vollendet ist, dann bin
ich zufrieden, " sagte er. „Übrigens ist ja auch dieses
Bild wie meine früheren zum guten Teil dein Werk."

Doktor von Bergheim lachte belustigt auf.
„Warum nicht gar . Dann könntest du viel eher

sagen . Klärchen habe ihr Teil an dem Erfolge . Aber
was hast du denn , Kind —" unterbrach er sich, „du
siehst ja noch immer drein , als handele es sich um
den besten Ausdruck für das Gesicht Gretchens ."

Auch der junge Maler sah jetzt auf das Mädchen.
In der Tat . Das war noch immer der sinnende
schwermütige entsagende Ausdruck , den Altmeister
Goethe mit io sicheren Strichen der Phantasie vor¬
zauberte , als er sein unvergängliches Meisterwer schuf.

Das junge Mädchen errötete bis an den schlanken
Lxrls herab , als es die Blicke der beiden Männer
au : sich gerichtet sah. unterdrückte mühsam die lang¬
sam die Wangen herabrollenüen Tränen und rief:

„Es ist nichts , nur eine kindische Anwandlung , ein
Svui , der dem Hellen Lichte des Tages nicht stand-häli ."

Aber sie siraste sich selber Lügen , denn schnell
wie der Blitz war sie aus dem Zimmer.

Verwundert schaute der Arzt ihr nach. Solche
Anwandlungen lagen sonst nicht in Klärchens un¬
befangener heiteren Art . Egon aber schlug sich vor
die Stirn , als habe er eine Erklärung für das seltsame
Gebaren gefunden.

„Kennst du die Ursache dieser seltsamen Er¬
schütterung ?" fragte er den jungen Freund.

„Ich glaube sie zu kennen," tlang es zögernd zurück.
„Und das wäre ?"
„Ich glaube — sie liebt ."
Dr . von Bergheim wollte auflachen , als er aber

seinem jungen Freund in die ernsten Augen sah,
glitt es wie Wetterleuchten über sein Gesicht.

„Nicht hier, " sagte er hart , „komm hinüber in mein
Studierzimmer , damit uns niemand hört ."

Sie schritten durch den Garten , der in wunder¬
barer Rosenpracht stand und den jetzt das Licht eines
klaren Monbes überflutete.

Am Ende des weiten Rasenplatzes stand ein
hohes Gebäude , das der Arzt ursprünglich als Sana¬
torium angelegt hatte . In den Jahren aber war
seine Praxis so gewachsen, daß er sich seinen Patienten
daheim nicht mehr mit der selbstverständlichen Sorg¬
falt widmen konnte. So hatte er es denn mit
allem Luxus ausstatten lassen , der ihm sonst so
fremd war , den aber die Besucher dieses Bades be¬
anspruchten , und vermietete nun die einzelnen Stock¬
werke — fünf . sechs, sieben und elf Zimmer . Oben
im dritten Stockwerk aber banste Dr . von Bergheim.
Da waren seine Bücher und Präparate , seine Instru¬
mente und vor allem seine Sammlungen unterge¬
bracht . Denn Dr . von Bergheim besaß eine kultur¬
historische Sammlung von unermeßlichem Wert . Da
standen , lagen und hingen an Wänden , Regalen
und Schränken kunstvolle Bronzen aus Chinas

frühester Entwicklungszeit , schier unbezahlbare Lacke
aus Nippons kunstreichster Zeit , da noch der Boden
Japans nach heiligem Tennorecht jedem Fremden
verboten war , da lagen persische Teppiche , die in
ihrer strahlenden Farbenschönhett und wohltuenden
Weichheit der Fuß des Besuchers kaum zu berühren
wagte.

Sonst pflegte Dr . von Bergheim niemals durch
seine Kostbarkeiten zu schreiten, ohne eine von ihnen
mit liebäugelndem Blick zu mustern , heute aber
hastete er eilenden Schrittes durch den wetten Vor¬
raum , der in seiner Buntheit und stilisierten Schön¬
heit anmutete wie die Raritätenkammer eines Mu¬
seums , und ließ sich im Nebenzimmer schwer in
seinen Arbeitsstuhl fallen , der breit und massig vor
dem schweren Schreibtisch stand.

Er wies auf eine Kiste hin , die auf einem Tischchen
in der Mitte des Zimmers stand und gute Zigarren
barg , wie sie der schlichte Forscher nur hier in seinem
der Welt verschlossenen Heim rauchte.

„Nun , Egon , erzähle ."
Der junge Mann war einigermaßen verlegen.

Die Erregung , in der sich der ältere Freund be¬
fand . war ihm ebenso unbegreiflich wie die ganze Art,
in der jener die Mitteilung ausgenommen hatte , daß
sein Pflegetöchterlein möglicherweise verliebt sei könne.
Er machte sich im stillen Vorwürfe , daß er halb
im Scherz , halb unbedachtsam dem Denken des
Doktors überhaupt diese Richtung gegeben hatte.

„Doktor ." begann er zögernd , „die feierliche Art , in
der du hier mit mir ein Verhör anstellen willst, gibt
mir die Überzeugung , daß du die Wichtigkeit meiner
Mitteilungen überschätzt."

Und schlicht erzählte er dem aufmerksam horchen¬
den Freunde seine Unterredung mit Klara.
Li i (Fortsetzung folgt.)
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Merkblatt zur vierten Xrisgsanlsih «.
4 '/Z,Deutsche Reichsschatzanweisungen.
5 Deutsche ReschLtluteshe»unksnsbar bis>y24.

Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen seit Beginn des gewaltigen
Krieges, der dem deutschen Volke von seinen Feinden in unerhörtem Frevel
aus Neid-, Rach- und Eroberungssucht aufgezwungen worden ist. Harte Kämpfe
waren bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer und blutig auch
das Ringen war, unsere Truppen haben das Höchste geleistet und sich mit
unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West und Ost
haben sie glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit
sind die mit allen Mitteln ins Werk gesetzten Angriffe der Feinde zerschellt.
Die Feinde sind jedoch noch nicht niedergerungen, schwere Kämpfe stehen uns
noch bevor, aber wir sehen diesen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere
Kraft und unser reines Gewissen entgegen. Auch das hinter der Front kämpfende
deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg hervorgerufenen wirtschaftlichen
Erschwernissen durch Fleiß und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation
gewachsen gezeigt: es wird auch fernerhin in Selbstzucht und fester Entschlossen¬
heit durchhalten bis zum siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reichs
gestellt. Es liegt daher die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe aus¬
zuschreiben.

Ausgegeben werden4' /-prozentige auslosbare Reichsschatzanweisungen
und 5prozentige Schuldverschreibungen der Reichsanleihe. Die Schatz¬
anweisungen werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab jährlich am
1. Juli fällig werden, nachdem die Auslosung der einzelnen Serie 6 Monate
vorher stattgefunden hat. Der Zeichnungspreis ist für die Schatzanweisungen
auf 95 Prozent festgesetzt. Da die Schatzanweisungen eine Laufzeit von durch¬
schnittlich 11Jahren  besitzen, so stellt sich im Durchschnitt die wirkliche Ver¬
zinsung etwas hoher als auf 5 Prozent. Dabei besteht die Aussicht, im Wege
einer früheren Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen beträcht¬
lichen Kursgewinn, bestehend in dem Unterschied zwischen dem Nennwert und
dem Ausgabekurs von 95 Prozent, zu erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten
Schatzanweisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung
die Schatzanweisung als 4 prozentige Schuldverschreibung zu behalten, und
zwar ohne daß sie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünsprozentigen Schuldverschreibungen der
Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 98,30 Mark für
je 100 Mark Nennwert. Die Schuldverschreibungen sind wie bei den voran¬
gegangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie ge¬
währen bis zu diesem Zeitpunkt einen fünsprozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein
Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen.
Da die Ausgabe 1' /,  Prozent unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die
Rückzahlung zum Nennwert nach einer Reihe von Jahren in Aussicht steht, so
ist die wirkliche Verzinsung höher als 5 Prozent.

Schatzanweisungen und Schuldverschreibungen sind nach den angegebenen
Bedingungen im ganzen betrachtet als gleichwertig anzusehen. Beide Arten der
neuen Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und unbedingt sichere Ka¬
pitalanlage allen Volkskreisen aufs wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Sie
werden bei dem Kontor der ReichshauptSank für Wertpapiere in Berlin
(Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank
mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch
durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung (Preußische Staatsbank)
und der Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin , der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffentlichen Spar¬
kaffen und ihrer Verbände, bei jeder deutschen Lebensverstcherungsgesellschaft
und jeder deutschen Kreditgenossenschaft, endlich für die Schuldverschreibungen
der Reichsanleihe bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei solcher
Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den weitesten Volkskreisen in allen Teilen
des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu be¬
schaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Post
bei der betreffenden Postanstalt, erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf.
Auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheincn sind briefliche Zeichnungen
statthaft.. Die Scheine für die Zeichnungen bei der Post haben, da bei ihnen
nur zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form. In
den Landbestellbezirken und den kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine
durch den Postboten bezogen werden. Die nusgefüllten Scheine sind in einem
Briefumschlag mit der Adresse„an die Post" entweder dem Postboten mitzugeben
oder ohne Marke in den nächsten Postbrieskasten zu stecken.

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch nicht sogleich
M zahlen; die Einzahlungen verteilen sich auf einen längeren Zeitraum. Die
Zeichner können vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30 Prozent des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
A .. „ 24. Mai 1916,
A .. „ „ „ „ „ „ 23. Juni 1916,^ „ „ „ „ „ „ „ 20. Juli 1916

M bezahle Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch
sind?" Z ûden, durch 100 teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 MarkEsi sogleich in einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht

geringer als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlichvon 100, 200, 300 und 400 Mark, eine weitgehende Entschließung darüber
eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten will. So steht es
demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am
20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die ersten
100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916
nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark am 23. Juni , den Rest am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungsterminstatt, solange nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen sind.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April ds. Js.
Vollzahlung leisten, soweit er nicht schon am 31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinsenlauf
beginnt also am 1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, frühestens
jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege
der Stückzinsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe
5 Prozent Stückzinsen, bei den Schatzanweisungen4' ir Prozent Stückzinsen von
dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den
einzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 Prozent Stückzinsen auf je
100 Mark berechnet: für die Einzahlungen am 31. März 1916 1,25 Mark,
für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am
24. Mai 1916 0,50 Mark. Die 4' /- Prozent Stückzinsen betragen für die
Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark berechnet; 1,125 Mark,
0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Ein¬
zahler die Stückzinsen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Voll¬
zahlungen Zinsen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 18. April,
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das
Geld bar bereitliegen hat . Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder
einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen.
Sparkassen und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das
größte Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt.
Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die Darlehenskassen des Reichs
den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese
Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt, nämlich auf 5st«,
während sonst der Darlehenszinssatz5' /, Prozent beträgt. Die Darlehensnehmer
werden hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das
größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls in: Wege der Verlängerung des
gewährten Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu
besorgen ist.

Die am 1. Mai ds. Js . zur Rückzahlung fälligen 4 prozentige«
Deutschen Reichsschatzanweisungen von 1912 Serie II werden — ohne Zins¬
schein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter
Abzug der Stückzinsen bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher
erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugutekommenden Stück¬
zinsen der Kriegsanleihe 5 Prozent oder 4V- Prozent betragen, während die
von dem Nennwert der Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur4 Prozent ausmachen.

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichnungenwählt, genießt neben
einer Kursvergünstigung von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des
Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem
Verlust durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuld¬
verschreibungen schützt, mithin die Sorge der Aufbewahrungbeseitigt und außer¬
dem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen
in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen.
Die Zinsen können insbesondere auf Antrag auch regelmäßig und kostenlos einer
bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden.
Nur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor dem
15. April 1917 zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts
der großen Vorzüge, welche das Schuldbuch gewährt, ist eine möglichst lange
Beibehaltung der Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß sowohl in den auslös¬
baren 4' /sproze»tigen Schatzanweisungen als auch in den 5prozentigen Schuld¬
verschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinnbringende Vermögensanlagen
dargebotcn werden.. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, nach seinen Ver¬
hältnissen und Kräften durch möglichst umfangreiche Zeichnung zu einem vollen
Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht
nachsteht. Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner
Finanzkraft und des unbeugsamen Willens zum Siege gegeben. Es darf daher
bestimmt erwartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie
Mark bereitstellt. Im Wege der Sammelzeichmmgen(Schulen, gewerbliche
und sonstige Betriebe) können auch geringe Beträge des Einzelnen verfügbar
geinacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenke
jeder der Dankesschuld gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen, die für
die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. Jeder steuere bei, damit
das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zu
solcher Krönung des Werkes beizutragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes.



um den bereits gemeldeten Dampfer „Giava " han¬
deln, da es nach Lloyds Register einen italienischen
„Java " nicht gibt.)

Frankfurt,  4 . März . (GKG .) Die „Frks. Ztg ."
meldet aus Paris:  Die Armee - Kommission der
Kammer beschloß, der Regierung einen Fragebogen
über die Operationen um Verdun  zu unterbreiten.

Zürich,  5 . März . Aus Bukarest  wird der
„Nat .-Ztg ." gemeldet: Zu den Vorgängen vor Ver¬
dun sagt die „Jndependance Roumaine ", man ver¬
spüre den Flügelschlag der Weltgeschichte. Der
Monat März werde auch für Rumänien die Ent¬
scheidung bringen.

Bukarest,  4 . März . Aus Reni wird lt . „Berl.
Lokalanz." dein „Vitorul " gedrahtet, daß General
Pau in Kiew eingetroffen sei, wo sich das Haupt¬
quartier der russischen Südarmee befinde.

Den 7. März . 1916.
Berlin. (Priv .-Tel . Aus dem Großen Haupt¬

quartier wird der „Tägl . Rundsch." berichtet: Auch
im Sundgau vor den Toren von Belsort

waren die mehrfachen Unternehmungen der Fran¬
zosen, nach artilleristischer Vorbereitung , sich wieder
in den Besitz ihrer am 13. Februar verlorenen
Stellungen zu setzen, nach hin und herwogendem
Kampfe erfolglos . Hier war besonders die Tätig¬
keit der Artillerie von großer Bedeutung . Das
Heranführen von Ersatztruppen wurde durch
wirkungsvolles Sperrfeuer hinter der feindlichen
Front im Keime erstickt.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Von der schweize¬
rischen Grenze wird der „Frks. Ztg ." gemeldet: Die
Pariser Zeitungen veröffentlichen eine aus dem
Kriegsministerium stammende Angabe über den
Verlauf der französischen Stellung bei Douaumont.
Es wird darin zugestanden, daß die deutschen
Truppen keineswegs in dem Fort Douaumont ein¬
geschloffen sind, sondern daß die französische Linie
sich zwar auf 3 Seiten des Forts hinzieht, daß
jedoch die deutsche Besatzung im Norden in ununter¬
brochener Verbindung mit der deutschen Front steht.
Damit wird jetzt zugegeben, daß die Angaben, die
der Ministerpräsident Briand am 26. Februar , 6 Uhr,

in der Deputiertenkammer vor Abgeordneten und
Journalisten machte, um die Panik zu beschwören
die sich der Pariser Bevölkerung bemächtigt hatte'
einfach erlogen waren.

New -Jork. (Priv .-Tel .) Das Repräsentanten¬
haus stellte nach einer Meldung der „Frks. Ztg."
die Abstimmung über die Resolution zur Auswärtigen
Politik bis Montag zurück, weil Wilsons Anhänger
befürchten, daß er eine Niederlage erleide. Inzwischen
üben sie jeglichen Druck aus , um die Mehrheit für
Wilson  zu erlangen. Die Lage ist indessen ver¬
wickelt, da viele demokratische Politiker heimlich
gegen Wilson intriguieren , um ihn als Kandidaten
für die Wiederwahl unmöglich zu machen, in welchem
Falle sie ihre eigene Aufstellung zu erringen hoffen.
Andere Leute, insbesondere Beamte , wünschen einen
anderen Kandidaten , weil sie Wilsons Niederlage
bei der Präsidentenwahl für sicher halten und weil
sie dann ihre Aemter verlieren würden.

Amtlich « Bekanntmachung «» und Privat - Knzeigen.
Stellv . Generalkommando XIII. (K. W ) Armeekorps.

Mot ks Mens von NGaumn.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 15. Jan.

1916, betr. Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß¬
baumholz und stehenden Nußbäumen , veröffentlicht im Staats¬
anzeiger vom 15. Januar 1916 Nr . 11, wird bis auf weiteres
verboten , ohne vorherige schriftliche Genehmigung des stellv.

'Generalkommandos Nußbäume aller Art zu fällen, sowie Vertrüge
abzuschließen, die auf den Erwerb nicht gefällter Nußbäume
gerichtet sind.

Stuttgart , den 28. Februar 1916.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaeser.

Bexirksgetreidrstelle Urornbürg.

Futtermittel -A« gebot.
Es werden angeboten:

1.  Leinkuchen .Preis ca. 20 per Ztr.
2. getrocknete Zuckerschnitzel . Preis ca. 13 50 x) per Ztr.
3. Torfmelasse .Preis ca. 8 ^ per Ztr.
4. Häckselmelasse .Preis ca. 8 ^ 50 L per Ztr.
5. getrocknete Biertreber (nur

für Pferde ) . Preis ca. 13 20 L per Ztr.
6. Rohzucker, unvergällt (nur

für Pferde ) . Preis ca. 14 ^ 70 L per Ztr.
7. gemahlene Spreuer zum Vergällen des Rohzuckers, Ab¬

nahmezwang für die Abnehmer des Rohzuckers mit 5 Psd.
pro 1 Ztr . Zucker, . Preis ca. 8 ^ 50 L per Ztr.

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei den
Ortsvorstehern gemacht werden. Anspruch auf Futtermittel
haben nur die Selbstverbraucher. Wiederverkäuser sind aus¬
geschlossen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt machen zu lassen, die Bestellungen entgegenzunehmen
und einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei
Pferdebesitzern. Die Bestellerverzeichnisse sind längstens bis
9. März 1916 hieher einzureichen. Später einlaufende Bestell¬
ungen werden nicht inehr berücksichtigt.

Den 3. März 1916 . Bezirksgetreidestelle.
Kübler.

Conweiler.

Stammholz -Verkauf.
Aus dem Gemeindewald „Grund " kommen im Wege des

schriftlichen Aufstreichs zum Verkauf:
297 Stück Nadelstammholz mit 34,97 Fm . I., 58,85 Fm . II.,

98,95 Fm . III., 46,52 Fm . IV., 25,63 Fm . V.
und 16,33 Fm . VI. Klasse.

Schriftliche Angebote wollen bis Donnerstag , 9. März
1916, abends 7 Uhr, hier eingereicht werden.

Losverzeichniffe erteilt der Gemeindeförster.
Den 3. März 1916.

Schnltheitzerrarnt.
Kienzle.

KWjstWiidtll-,KttMt-mi>Knaden-AnM
jeder Art , moderne Arbeit , sowie

^ - Hüte

empfiehlt billigst Audois Kaupp , Schwann.

Neuenbürg.
Bestellungen aus die im „Enztäler " Nr . 54 angebvtcnen

sind in der Zeit vom 6 .—8. März in: Gehilfenzimmer, 1. Stock,
anzumelden.

Den 4. März 1916 . Stadtschultheißenamt.
Stv . Knödel.

Langenbrand.

Am Montag den 13 März,
vormittags 10 Uhr,

kommen aus dem Gemeindewald zürn Verkauf:
32 Rm . b«che« e,
36 „ Navelholzprügel,

wozu Kaufsliebhaber eingeladen sind.
Schultheißeuamt.

Herrenalb.

Im Auftrag der Erben der Johann Waibner , Schuh¬
machers Eheleute in Herrenalb -Kullenmühle , bringt Unter¬
zeichneter am
Mittwoch  den 8 . März 1916 , nachm . 2 Uhr,
folgenden Nachlaß öffentlich irr deren Wohnhaus zum Verkauf,
nämlich:

2 Kleiderkasten, 1 Sopha , 3 Tische, 3 Bänke, 3 Stühle,
2 Spiegel , 8 Bilder , 1 Schwarzwälder -Uhr, 1 Taschen¬
uhr samt Kette, Bücher, Vorhänge , Bett - und Kissen-
Ueberzüge, Leintücher, Tischtücher, Handtücher, Frauen¬
kleider und Leibwäsche, 2 komplette Betten , 1 Bettlade
mit Unterbett und Kissen, 1 schwarzen und 1 braunen
Anzug, verschiedene Arbeitskleider, Herren -Leibwäsche,
ca. 1 Rm . Brennholz , ca. 10 Ztr . Kartoffeln, 1 Faß,
1 Kraut - und Bohnenständer samt Inhalt , 1 Küchen¬
kasten u. s. Küchengeräte, sowie einen vollständigen

Schuhmacher-Handwerkszeug
nebst einer bereits noch neuen Lederwalzmaschine,
1 Nähmaschine, 80 Paar Herren -, Frauen - und Kinder-
Leisteu, 2 Tischen, 1 Schusterbudike mit 3 Stühlen
und Tisch, sowie einem kleinen Vorrat an Leder,
Sohlen und Holznägeln und sonst noch verschiedenen
Gegenständen.

Kaufsliebhaber sind hiezu eingeladen.
Den 4. März 1916.

Gerichtsvollzieher Ecker.

K. Forstamt Enzklösterle.

MklstMurholr-Verkauf
auf dem Siock

im schriftlichen Ausstreich.
Geschätzte Mengen : Langholz,

Rotforchen: 487 Fm . I.—III.,
157 Fm .IV.—VI. Kl.; Tannen:
409 Fm . I.—III., 100 IV. bis
VI. Kl. ; Sägholz : 72 Fm.
I.—II. Kl.

Die Bietenden wollen ihre be¬
dingungslosen Gebote mit der
Aufschrift „Angebot auf Nadel¬
stammholz" verschlossen und
unterschrieben spätestens bis
Samstag den II . März d. J .,

vormittags 10 Uhr,
beim Forstamt einreichen, in
dessen Geschäftszimmer die Er¬
öffnung der Gebote zu dieser
Zeit stattfindet. Losverzeichnisse
unentgeltlich von der K. Forst¬
direktion, Geschäftsstelle für
Holzverkauf.

Brennholz.
Die Lieferung von ca.670 Rm.

Tannenscheitholz frei Station
Karlsruhe ist zu vergeben. An¬
gebote an Garnisonverwaltung
Karlsruhe erbeten.

Feldrennach.
Einen an¬

gewöhnten

stier
hat zu verkaufen

Gottlieb Schönthaler,
Postagent.

Milcht,
ein zuverlässiger, kann sogleich
eintreten.

Friedrich Kübler,
Altposthalter,

Karl Wilhelmstr .42, Karlsruhe.

«lU" MW das Schuhfett enthalten, sonst verhindertes
Hk, > Sk  nicht daZ Eindringendes Wassersindas Schuhzeug.

SchuhfeLt Lranolm
und Aniversal- Tran- LLSLriLlt

stets prompt lieferbar . — Ebenso Oel -Wachs -Schuhputz

NlgliN. (Keine abfärbende Wassercreme.)

Earl Grutner', chem. Fabrik, Göppingen (Württbg .)
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. - Verantwort! cher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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